
 

 

 

kompakt  Stützung des Schweizer Zuckers 

 
  

 

CHOCOSUISSE und BISCOSUISSE vereinen Unternehmen aller Grössen, die zusammen ca. 40% 

des Schweizer Zuckers verarbeiten. Wir stehen zum Schweizer Zucker. Unsere Zuckerrübenpflan-

zer brauchen Unterstützung bei der Bewältigung der Herausforderungen im Anbau. 

 

Dafür braucht es aber keinen Mindestgrenzschutz, sondern eine Erhöhung des Einzelkulturbei-

trags für Zucker. Dies ist eine geeignetere Massnahme zur Unterstützung der Rübenpflanzer. Im 

Unterschied zu einem Mindestgrenzschutz belastet eine Erhöhung der Einzelkulturbeiträge den 

Produktionsstandort Schweiz nicht. 
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Der Schweizer Zuckerrübenanbau ist mit Herausforderungen konfrontiert. Ganze Regionen sind von 

Pflanzenkrankheiten befallen. Die Beschränkung der Möglichkeiten zur Behandlung der Krankheiten 

führt zu Ernteverlusten und senkt die Anbaubereitschaft. Deshalb müssen die Anstrengungen zur Ent-

wicklung resistenter Pflanzensorten intensiviert werden. Bis zu deren Verfügbarkeit ist eine Erhöhung 

der finanziellen Unterstützung für Zuckerrübenpflanzer, insbesondere mit Einzelkulturbeiträgen, ge-

rechtfertigt.  

 

Ein falsches Instrument ist hingegen ein Mindestgrenzschutz für Zucker. Ein solcher ist nicht nur 

ungeeignet für die Problemlösung, sondern hat auch schädliche Nebenwirkungen und Risiken. Der 

Grenzschutz für Zucker muss sich weiterhin am Grundsatz gleich langer Spiesse für die Zucker-Verar-

beiter orientieren. Sonst resultiert eine Wettbewerbsverzerrung zu Lasten des Produktionsstandorts 

Schweiz, der hierzulande über 70'000 Arbeitsplätze anbietet.  

 

Der Grund für die wettbewerbsverzerrende Wirkung des Mindestgrenzschutzes liegt darin, dass beim 

Zucker ein Rohstoffpreisnachteil im Handel mit der EU nicht ausgeglichen werden darf. Deswegen wer-

den Schweizer Hersteller im Inland- und im EU-Exportmarkt diskriminiert. Kombiniert mit dem Ange-

botsmonopol für Schweizer Zucker wird auch die Gefahr der Preisdiskriminierung unserer KMUs erhöht. 

 

Gänzlich verfehlt ist die von den Eidg. Räten im Herbst 2021 gegen den Widerstand des Bundesrats 

beschlossene Festschreibung eines Mindestgrenzschutzes im Gesetz. Mit dem parlamentarischen Ge-

setzgebungsprozess kann niemals die nötige Flexibilität und Geschwindigkeit sichergestellt werden, 

welche es bei der Grenzschutzbewirtschaftung für Zucker braucht. Das System auf Verordnungsebene 

hat sich bewährt. Es ermöglicht nicht nur die ordentliche Anpassung an Marktveränderungen im Mo-

natsrhythmus durch das BLW. Der Bundesrat kann über eine Verordnungsänderung auch rasch aus-

serordentliche Massnahmen anordnen.  

 

Wie ungeeignet der Weg der Gesetzgebung ist, zeigte die jahrelange parlamentarische Debatte um 

die Einführung des Mindestgrenzschutzes gerade selber: Während bis fast am Schluss noch über 

angebliches «Preisdumping» debattiert und in der parlamentarischen Diskussion längst hinfällige Argu-

mente vorgebracht wurden, hatte sich die Marktsituation bereits weiterentwickelt. So ist z.B. die EU 

schon seit 2019 wieder Netto-Importeurin von Zucker, und sie wird es aufgrund der aktuellen Markt-

prognosen auch in den nächsten Jahren bleiben. Die Zuckerpreise haben sich erholt, und auch die 

weitere Preisentwicklung zeigt tendenziell nach oben.  
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Stützung des Schweizer Zuckers 

Zur Stützung der Zuckerproduktion in der 

Schweiz sind die Einzelkulturbeiträge das rich-

tige Instrument. Im Gegensatz zum Mindest-

grenzschutz führen sie nicht zu Wettbewerbsver-

zerrungen zu Lasten nachgelagerter Betriebe.  

 
1. Der Einzelkulturbeitrag ist das geeignete In-

strument 

 Die Einzelkulturbeiträge sind dazu da, um die 

Versorgung mit bestimmten Kulturen sicherzu-

stellen. Bei Bedarf können sie erhöht werden.  

 

2. Ein Mindestgrenzschutz führt zu ungleich lan-

gen Spiessen zulasten des Standorts Schweiz 

Bis zur Einführung des befristeten Mindestgrenz-

schutzes im Jahr 2019 war der Grenzschutz für 

Zucker auf die Schaffung gleich langer Spiesse 

für Verarbeiter von Zucker in der Schweiz und in 

der EU ausgerichtet. Der Mindestgrenzschutz 

weicht von dieser Ausrichtung ab und verteuert 

den Produktionsstandort Schweiz. Im Unter-

schied zu anderen Rohstoffen darf bei Zucker 

diese Verteuerung im Handel von Verarbeitungs-

produkten zwischen der Schweiz und der EU 

nicht ausgeglichen werden. Damit sinkt die Wett-

bewerbsfähigkeit der Schweizer Hersteller in ei-

nem bereits sehr angespannten Umfeld.  

 

3. Ein Mindestgrenzschutz ist untauglich für 

eine «Rettung des Schweizer Zuckers» 

Ist die Wettbewerbsfähigkeit des Rohstoffpreises 

Zucker bei den Kunden der Schweizer Zucker AG 

nicht gegeben, drohen Marktanteilsverluste, die 

Umstellung auf die aktive Veredelung von auslän-

dischem Zucker oder schlimmstenfalls gar Pro-

duktionsverlagerungen ins Ausland. Dies würde 

auch die Schweizer Zuckerproduktion schwä-

chen. Deshalb gibt es zur Stützung des Zucker-

rübenanbaus passendere Instrumente, insbeson-

dere Einzelkulturbeiträge, Direktzahlungen vom 

Bund und kantonale Unterstützungen. 

 

4. Ein Mindestgrenzschutz erhöht die Preisdiffe-

renzierungskraft des Zuckermonopols und er-

höht die Gefahr der Diskriminierung von KMU 

Die grosse Mehrheit der KMU kann nicht einfach 

auf ausländischen Zucker ausweichen. Die Kom-

bination von Angebotsmonopol und Mindest-

grenzschutz stärkt die Preisdifferenzierungskraft 

der einzigen Anbieterin von Schweizer Zucker. 

Das kann KMU stärker unter Druck setzen.  

 

5. Ein Mindestgrenzschutz ist unnötig  

Es gibt keine «Importlawine», im Gegenteil: Die 

Zuckerimporte aus der EU waren in den letzten 

zehn Jahren nie so tief wie unmittelbar nach der 

Aufhebung der EU-Zuckerquote. Die EU bleibt 

bis auf weiteres Netto-Importeurin. Die Zucker-

preise haben sich aufgefangen, die künftige 

Preisentwicklung zeigt nach oben. Von «Dum-

pingpreisen» kann heute keine Rede sein.  

 

6. Eine Regelung eines Mindestzollansatzes auf 

Gesetzesstufe ist grundsätzlich falsch  

Die Flexibilität spricht für die Rückkehr zur Rege-

lung der Zollansätze auf Verordnungsebene. Nur 

so kann rasch und flexibel auf Veränderungen re-

agiert werden.  

 

7. Die Probleme im Zuckerrübenanbau sind 

keine Folge des EU-Zuckerpreises 

Das Problem der Pflanzer ist der Befall der Zu-

ckerrüben mit Krankheiten und die Einschränkun-

gen bei deren Behandlung. Dagegen hilft kein 

Mindest-Grenzschutz, sondern ein finanzieller 

Ausgleich für die Pflanzer und eine Bündelung 

der Anstrengungen zur Entwicklung resistenter 

Pflanzensorten.  
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A) Massnahmen von Bund & Kantonen 
 

Verschiedene Massnahmen von Bund und Kantonen 

dienen der Stützung der Schweizer Zuckerproduk-

tion. Demgegenüber orientiert sich der Grenzschutz 

für Zucker an der Schaffung gleich langer Spiesse für 

Zucker-Verarbeiter in der Schweiz und in der EU. 

 

Grenzschutz und Einzelkulturbeiträge  

Für Zucker, der in Verarbeitungserzeugnissen ent-

halten ist, sind im Handel zwischen der EU und der 

Schweiz keine Preisausgleichsmassnahmen er-

laubt.1 Dies setzt – zur Verhinderung von Wettbe-

werbsverzerrungen – ein vergleichbares Preisniveau 

für Import-Zucker in der Schweiz und Zucker in der 

EU voraus. Während sich der Grenzschutz an die-

sem Ziel orientiert, dienen die Einzelkulturbeiträge 

der Marktstützung. Somit gilt: 

 

- Der Grenzschutz verteuert Importzucker auf das 

EU-Preisniveau und orientiert sich an der Schaf-

fung gleich langer Spiesse für Zucker-Verarbeiter 

in der Schweiz und in der EU. 

 

- Einzelkulturbeiträge dienen dem Erhalt von Pro-

duktionskapazität und Funktionsfähigkeit von Ver-

arbeitungsketten und tragen zu einer angemesse-

nen Versorgung der Bevölkerung bei. 

 

Direktzahlungen des Bundes 

Zusätzlich fördert der Bund mit Direktzahlungen ge-

meinwirtschaftliche Leistungen: 

 

- Ressourceneffizienzbeiträge fördern den Ver-

zicht auf Herbizide, Fungizide und Insektizide. 

 

- Produktionssystembeiträge bezwecken die För-

derung besonders naturnaher und umweltfreundli-

cher Produktionsformen. Darunter fällt der «Biobei-

trag» für Zuckerrüben. Dieser ist kumulierbar mit 

dem Ressourceneffizienzbeitrag. 

 

 
1 Die sog. «Doppel-Null-Lösung» gemäss Protokoll Nr. 2 
des FHA Schweiz-EU schreibt vor, dass auf verarbeite-
tem Zucker, der zwischen der Schweiz und der EU ge-
handelt wird, weder ein Rohstoffpreisausgleich beim Im-
port noch eine Zollrückerstattung beim Export ausgespro-
chen werden darf. 

- Versorgungssicherheitsbeiträge werden zur Er-

haltung der Versorgung der Bevölkerung ausge-

richtet. Der Basisbeitrag stellt die Grundproduktion 

sicher und wird durch den Beitrag zur Förderung 

offener Ackerfläche und Dauerkulturen ergänzt. 

 

Kumulierte Bundesbeiträge 

Ausgehend vom Einzelkulturbeitrag von 2100 Fran-

ken pro Hektare sind für Zuckerrübenpflanzer je nach 

Bodenbearbeitung und Herbizid-Einsatz Beitrags-

summen des Bundes bis 5050 Franken je Hektare 

und Jahr möglich2. Künftig3 kann ein Bio-Betrieb so-

gar Bundesbeiträge in einer Gesamthöhe von über 

6000 Franken pro Hektare erhalten.  

 

Zusätzliche kantonale Unterstützungen 

Mehrere Kantone haben für die nächsten Jahre zu-

sätzliche Gelder für die Unterstützung des Zucker-

rübenanbaus gesprochen.  

 

- So hat der Kanton Freiburg die paritätische Finan-

zierung einer Zusatz-Prämie von jährlich 600 bis 

640 Franken pro Hektare beschlossen.  

 

- Der Kanton Waadt bezahlt im Rahmen des «Plan 

Phyto» Beiträge für die Reduktion resp. den Ver-

zicht von Pflanzenschutzmitteln und hat dafür bis 

2023 jährlich 1,75 Millionen Franken zugesagt.  

 

- Der Kanton Genf unterstützt Zuckerrübenpflanzer 

mit zusätzlichen Beiträgen, welche auf Herbizide 

oder Insektizide und/oder Fungizide verzichten, 

und er fördert das Pflanzverfahren von Rüben.  

 

- In anderen Kantonen werden weitere Massnahmen 

geprüft.4 

 

  

2 Eine tabellarische Zusammenstellung enthält der Be-
richt zur Vernehmlassung der WAK-N zur pa.Iv. Bour-
geois vom 18. August 2020, Seite 7 
3 Verordnungspaket Pa.Iv. 19.475 Das Risiko beim Ein-
satz von Pestiziden reduzieren Vernehmlassung 
4 Medienmitteilung SVZ/SZU vom 15.2.2021   

https://fedlex.data.admin.ch/filestore/fedlex.data.admin.ch/eli/dl/proj/6020/49/cons_1/doc_2/de/pdf-a/fedlex-data-admin-ch-eli-dl-proj-6020-49-cons_1-doc_2-de-pdf-a.pdf
https://www.fedlex.admin.ch/de/consultation-procedures/ongoing#WBF
https://www.zucker.ch/fileadmin/user_upload/210215_MM__Ausbau_Zuckerruebenflaeche_lohnt_sich.pdf
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B) Für die Festlegung von Zollansätzen 
ist die Verordnungs-Ebene wichtig 

 

Bewährte Regelungsebene: Verordnung 

Der ordentliche Zollansatz für Zucker ist bislang in 

Artikel 5 der Agrareinfuhrverordnung geregelt. Das 

Bundesamt für Landwirtschaft (BLW) setzt den An-

satz so fest, dass die Preise für importierten Zucker, 

zuzüglich Zollansätze und Garantiefondsbeitrag, 

dem Preisniveau in der EU entsprechen. Dazu wird 

monatlich die Differenz zwischen Weltmarktpreis und 

europäischem Zuckerpreis erhoben und als Grenz-

schutz für Zuckerimporte in die Schweiz festgelegt. 

 

Am 30. November 2018 hat der Bundesrat beschlos-

sen, Artikel 5 der Agrarverordnung um einen befris-

teten Mindestgrenzschutz zu ergänzen. Nach dem 

Entscheid des Parlaments zur Festlegung des Min-

destgrenzschutzes im Landwirtschaftsgesetz (LwG) 

wird die Befristung um fünf Jahre verlängert. 

 

Verfehlte Regelung im Gesetz 

Mit der vom Parlament beschlossenen Aufnahme 

von Art. 19 Abs.2 ins LwG gilt der fixe Mindestgrenz-

schutzansatz in Höhe von 70 Franken pro Tonne bis 

2026.  

 

Flexibilität spricht für Verordnung 

Für eine Rückkehr zur Festlegung von Grenzschutz-

ansätzen auf Verordnungsebene sprechen vor allem 

die Erfordernisse der Praxis, wonach rasch auf sich 

verändernde Herausforderungen reagiert werden 

können muss.  

 

Die seit sechs Jahre dauernde Debatte um die Ein-

führung des Mindestgrenzschutzes zeigte selber auf, 

wie langwierig – und entsprechend ungeeignet – der 

parlamentarische Gesetzgebungsprozess für Anpas-

sungen an sich verändernde Marktsituationen ist. 

Demgegenüber kann der Bundesrat sehr rasch aus-

serordentliche Massnahmen ergreifen – auch gegen 

den Widerstand der Zucker-Verarbeiter. Dies hat er 

Ende 2018 mit dem Beschluss u.a. zur Einführung 

eines zeitlich befristeten Mindestgrenzschutzes für 

Zucker bewiesen. 

 

 
5 Alle Stellungnahmen sind über fedlex-data-admin-ch-
eli-dl-proj-6020-49-cons_1-doc_6-de-pdf-a.pdf abrufbar 

C) Breiter Widerstand gegen Fixierung 
des Mindestgrenzschutzes im Gesetz 

 

Der Bundesrat wolltet auf eine Verlängerung des 

Mindestgrenzschutzes verzichten. Dies hat er in Er-

wägung u.a. der Stellungnahmen5  

 

- der Wirtschaftsverbände  

- der Gewerkschaften 

- des Detailhandels und  

- der Gastronomie 

 

im Rahmen der Vernehmlassung zur parlamentari-

schen Initiative 15.479 beschlossen6. 

 

Bei einer Weiterführung des Mindestgrenzschutzes 

sieht der Bundesrat die Wettbewerbsfähigkeit der 

Kunden der Schweizer Zucker AG geschwächt und 

Arbeitsplätze in der Lebensmittelverarbeitung be-

droht, die in der Schweiz über 70'000 Arbeitneh-

mende beschäftigt. Alleine die Unternehmen der Ver-

bände CHOCOSUISSE und BISCOSUISSE bieten 

rund 8'000 Arbeitsplätze (ohne vor- und nachgela-

gerte Betriebe) an. 

 

Demgegenüber argumentierten Vertreter der Zucker-

wirtschaft, die Weiterführung des Mindestgrenz-

schutzes sei nötig. Die dafür ins Feld geführte Argu-

mentation hält einer Überprüfung aber weiterhin nicht 

stand.  

 

D) Entwicklung des Zuckermarkts  
 

Begründung der pa.Iv. Bourgeois 

Als der damalige Direktor des Schweizer Bauernver-

bands, Nationalrat Jacques Bourgeois, 2015 die 

pa.Iv. einreichte, begründete er dies mit der damals 

bevorstehenden Abschaffung der Quotenregelung 

für Zucker in der EU per 2017. Damit würden in der 

EU die Produktionsmengen freigegeben und die 

Exportbeschränkung aufgehoben. Deshalb seien in 

der EU die Preise gesunken. Auch in der Schweiz 

seien die Produzentenpreise für Zuckerrüben wegen 

Importen gesunken. Deshalb müsse «etwas gegen 

die Dumpingpreise von Importzucker unternom-

men werden». 

 

6 Stellungnahme des Bundersrats vom 31. März 2021, 
Seite 10: https://www.fedlex.admin.ch/eli/fga/2021/748/de  

https://www.fedlex.admin.ch/eli/cc/2011/770/de
https://fedlex.data.admin.ch/filestore/fedlex.data.admin.ch/eli/dl/proj/6020/49/cons_1/doc_6/de/pdf-a/fedlex-data-admin-ch-eli-dl-proj-6020-49-cons_1-doc_6-de-pdf-a.pdf
https://fedlex.data.admin.ch/filestore/fedlex.data.admin.ch/eli/dl/proj/6020/49/cons_1/doc_6/de/pdf-a/fedlex-data-admin-ch-eli-dl-proj-6020-49-cons_1-doc_6-de-pdf-a.pdf
https://www.fedlex.admin.ch/eli/fga/2021/748/de
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EU-Produktion ist wieder stark rückläufig 

Nach dem Wegfall der Quoten im EU-Zuckermarkt 

erfolgte 2017 in der EU tatsächlich eine vorüberge-

hende Ausdehnung der Rübenanbaufläche (+16%). 

Als Reaktion auf das niedrige Preisniveau haben 

viele EU-Länder die Zuckererzeugung aber wieder 

deutlich reduziert, sodass die EU-Anbaufläche in der 

Ernte 2019 nur noch 8 Prozent über dem durch-

schnittlichen Niveau der letzten drei Jahre mit Quo-

ten lag7. 2020 ging die EU-Zuckerrübenanbaufläche 

gegenüber dem Vorjahr schliesslich erneut deutlich 

zurück8.  

 

Mit dem Ende der Zuckerquote wurde die Zuckerpro-

duktion gesteigert. In der Folge sank der EU-Zucker-

preis. Dies liess die EU-Zuckerhersteller zu Beginn in 

die roten Zahlen rutschen. Grosse Zuckerhersteller 

in der EU haben darauf reagiert und Werke geschlos-

sen. Inzwischen hat alleine die Südzucker-Gruppe in 

Europa fünf Zuckerfabriken geschlossen und die 

Produktion um 700'000 Tonnen reduziert. Das fran-

zösische Unternehmen Cristal Union hat die Schlies-

sung von zwei Fabriken beschlossen, in denen rund 

100.000 Tonnen Zucker pro Jahr hergestellt wurde.9 

Damit wurde die jährliche EU-Zuckerproduktion in-

nert kurzer Zeit um insgesamt etwa das Dreifache 

der jährlichen Schweizer Zuckerproduktion reduziert. 

 

2020/21 ging die EU-Erzeugung um rund 10 Prozent 

zurück. In Deutschland, einem der wichtigsten Her-

kunftsländer von in die Schweiz importiertem Zucker, 

ist in der Kampagne 2020/21 die Fläche für den Rü-

benanbau im Vergleich zur Vorjahreskampagne um 

über 21.500 Hektar gesunken10. Damit ist in Deutsch-

land innert eines Jahrs eine Anbaufläche verschwun-

den, die grösser ist als die gesamte Anbaufläche der 

Schweiz (!), und zwischen 2017/18 und 2020/21 ist 

die Zuckerproduktion in Deutschland um insgesamt 

über 20% gesunken11.  

 

 
7 Thünen-Institut: Das Ende der Zuckerquote und die Fol-
gen (thuenen.de) 
8 Anbaufläche von Zuckerrüben in der EU nach Ländern 

bis 2020 | Statista  
9 Siehe Fussnote 8 
10 WVZ: Ungleicher Wettbewerb verringert den Rübenan-
bau in Deutschland | agrarheute.com 
11https://www.zuckerverbaende.de/zahlen-fak-

ten/deutschland/ 

Für das laufende Jahr wird in der EU ab August mit 

Versorgungsengpässen gerechnet12. Zucker in der 

EU wird somit knapper und teurer. 

 

Preise in der EU ab 2019 wieder gestiegen 
 

 
EU-Marktpreisentwicklung Januar 2017 – Dezember 202013 

 

Nach dem Tiefpunkt Anfang 2019 sind die Preise für 

Kristallzucker in der EU zwischen Herbst 2019 und 

Sommer 2020 wieder stark gestiegen. Seit Mitte 

2020 verhindert vor allem noch die Unsicherheit we-

gen der Corona-Pandemie eine weitere Preiserho-

lung, denn die Industrie bestellt weniger Zucker als 

üblich. Weiter dürften auch noch nicht ausgelaufene 

Langzeitkontrakte eine weitere Erhöhung des EU-

Marktpreises derzeit noch verzögern. 

 

EU ist wieder Netto-Importeurin von Zucker 

Das im Nationalrat vorgebrachte Argument, die EU 

sei von einer Netto-Importeurin zu einer Netto-Expor-

teurin von Zucker geworden, ist heute unzutreffend.  

 

Nach der Aufhebung der Quote übertrafen in der EU 

nur in den Jahren 2017/18 die Exporte die Importe. 

Seit 2019 sind die Importe in die EU deutlich grösser 

als die Exporte von der EU in Drittstaaten.  

 

Somit ist die EU seit 2019 wieder Netto-Importeurin 

von Zucker.14 Auch im laufenden Jahr wird die EU auf 

Importe angewiesen sein.15 

12 In ganz Europa wird der Rübenzucker knapp | Bauern-
Zeitung 
13 sugar-price-reporting_en.pdf (europa.eu) 
14 Thünen-Institut: Der Zuckermarkt in Zahlen (thue-
nen.de) / medium-term-outlook-tables_en.pdf (europa.eu) 
15 https://www.bauernzeitung.ch/artikel/in-ganz-europa-
wird-der-ruebenzucker-knapp  

https://www.thuenen.de/de/thema/maerkte-handel-zertifizierung/warum-wir-uns-agrarmaerkte-ansehen/das-ende-der-zuckerquote-und-die-folgen/
https://www.thuenen.de/de/thema/maerkte-handel-zertifizierung/warum-wir-uns-agrarmaerkte-ansehen/das-ende-der-zuckerquote-und-die-folgen/
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/28698/umfrage/anbauflaeche-von-zuckerrueben-in-europa/
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/28698/umfrage/anbauflaeche-von-zuckerrueben-in-europa/
https://www.agrarheute.com/management/agribusiness/wvz-ungleicher-wettbewerb-verringert-ruebenanbau-deutschland-579767
https://www.agrarheute.com/management/agribusiness/wvz-ungleicher-wettbewerb-verringert-ruebenanbau-deutschland-579767
https://www.bauernzeitung.ch/artikel/in-ganz-europa-wird-der-ruebenzucker-knapp
https://www.bauernzeitung.ch/artikel/in-ganz-europa-wird-der-ruebenzucker-knapp
https://ec.europa.eu/info/sites/default/files/food-farming-fisheries/farming/documents/sugar-price-reporting_en.pdf
https://www.thuenen.de/de/thema/maerkte-handel-zertifizierung/warum-wir-uns-agrarmaerkte-ansehen/das-ende-der-zuckerquote-und-die-folgen/der-zuckermarkt-in-zahlen/
https://www.thuenen.de/de/thema/maerkte-handel-zertifizierung/warum-wir-uns-agrarmaerkte-ansehen/das-ende-der-zuckerquote-und-die-folgen/der-zuckermarkt-in-zahlen/
https://ec.europa.eu/info/sites/default/files/food-farming-fisheries/farming/documents/medium-term-outlook-tables_en.pdf
https://www.bauernzeitung.ch/artikel/in-ganz-europa-wird-der-ruebenzucker-knapp
https://www.bauernzeitung.ch/artikel/in-ganz-europa-wird-der-ruebenzucker-knapp
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Tiefe Importe von EU-Zucker in die Schweiz 

Der vorübergehende Exportüberschuss der EU von 

2017/18 hinterliess in der Importstatistik der Schweiz 

keine Spuren. Im Gegenteil: Die Zuckerimporte aus 

der EU in die Schweiz waren in den letzten zehn Jah-

ren nie so tief wie kurz nach Aufhebung der EU-Zu-

ckerquote.  

 

 
 

Schweizer Produktion mit regelmässigen 

Schwankungen  

Seit 2017 bewegte sich die Produktionsmenge von 

Schweizer Zucker mit Schwankungen, die – abgese-

hen von den Rekordjahren 2011/12 und 2014/15 – in 

etwa vergleichbar sind mit den Vorjahren. 

 
Zuckerproduktion der Schweizer Zucker AG 2010-2016 

 
2020/21 wurden 225'000 Tonnen Schweizer Zucker 

produziert. Der Rückgang der Produktionsmenge im 

Vergleich zum Vorjahr war die Folge von Minderträ-

 
16 Schweiz - Zuckerproduktion der Schweizer Zucker AG 

bis 2020 | Statista 
17 https://ec.europa.eu/info/sites/default/files/food-far-
ming-fisheries/farming/documents/medium-term-outlook-
tables_en.pdf  
18 Diese Meinung vertrat Prof. Dr. Thomas Kopp (Univer-
sität Siegen) in einem Vortrag vor dem Economic Affairs 

gen vor allem in der Westschweiz, wo die Zuckerrü-

ben sehr starkem Krankheitsbefall ausgesetzt waren.  

 

Erholung des Preises für Schweizer Zucker 

Der von der SZU mitgeteilte Preis pro 100kg stieg im 

Verlauf des vergangenen Jahres von 60 Franken  

(1. Halbjahr) auf 64.50 Franken (2. Halbjahr). Damit 

war dieser Preis für Schweizer Zucker per Ende 2020 

wieder leicht höher als 2015 (64 Franken). Zwischen-

durch (2018/19) war er vorübergehend leicht unter 

60 Franken gefallen. 

 

E) Zuckermarkt-Ausblick 

 

EU bleibt Netto-Importeurin von Zucker 

In den nächsten Jahren bleibt die EU Netto-Impor-

teurin von Zucker.17 In der langfristigen Beurteilung 

gehen die Einschätzungen auseinander: Die EU geht 

zwar von sinkenden Anbauflächen, aber von steigen-

den Erträgen aus. Die Annahme steigender Erträge 

wird aber bezweifelt, denn der Zuckerrübenanbau 

dürfte auch in der EU in den nächsten Jahren als 

Folge von ökologischen Vorgaben eher extensiver 

werden. Zudem werden die Umwelt-Vorgaben die 

Zuckerproduktion in der EU auch verteuern. Deshalb 

ist davon auszugehen, dass die Zuckerproduktion in 

der EU in den nächsten Jahren teurer wird und dass 

die EU langfristig eine Netto-Importeurin bleibt.18  

Der hohe Aussenschutz des EU-Zuckermarkts bleibt 

grundsätzlich erhalten. Der Zoll auf nicht-präferenzi-

elle Zuckerimporte (d.h. Importe aus Drittländern, mit 

denen keine Präferenzregelung besteht) beträgt 419 

Euro pro Tonne Weisszucker. Darauf wurde in der 

bisherigen Debatte von den Befürwortern eines Min-

destgrenzschutzes wiederholt hingewiesen. Als an-

lässlich der Vereinbarung der «Doppel-Null-Lö-

sung»19 mit der EU ein gegenseitiger Freihandel für 

Zucker in Reinform erwogen wurde, war es aber die 

Schweizer Zuckerwirtschaft, die sich dagegenstellte. 

Deshalb gilt der EU-Aussenschutz weiterhin auch für 

den Export von Zucker in Reinform aus der 

Schweiz.20  

Committee des europäischen Süsswarenverbands Cao-
bisco vom 6. Mai 2021 
19 Siehe Fussnote 2 
20 Vgl. dazu auch Bericht zum Postulat Baumann zur 
Deindustrialisierung in der Lebensmittelbranche Bericht 
BR D.pdf (parlament.ch) / Da sich der Schweizer Grenz-
schutz für Zucker am EU-Marktpreis orientiert, stützt der 

https://de.statista.com/statistik/daten/studie/369825/umfrage/zuckerproduktion-der-schweizer-zucker-ag/
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/369825/umfrage/zuckerproduktion-der-schweizer-zucker-ag/
https://ec.europa.eu/info/sites/default/files/food-farming-fisheries/farming/documents/medium-term-outlook-tables_en.pdf
https://ec.europa.eu/info/sites/default/files/food-farming-fisheries/farming/documents/medium-term-outlook-tables_en.pdf
https://ec.europa.eu/info/sites/default/files/food-farming-fisheries/farming/documents/medium-term-outlook-tables_en.pdf
https://www.parlament.ch/centers/eparl/curia/2015/20153928/Bericht%20BR%20D.pdf
https://www.parlament.ch/centers/eparl/curia/2015/20153928/Bericht%20BR%20D.pdf
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Die EU kennt vier verschiedene Importschemata mit 

Vorzugsbehandlung, d.h. präferenziellem Zugang in 

die EU: Die Afrika-Karibik-Pazifik-Staaten und be-

stimmte Entwicklungsländer dürfen unbegrenzt zoll-

frei Zucker in die EU importieren. Weiter gibt es zoll-

freie Quoten für die westlichen Balkanstaaten sowie 

Quoten für Australien, Brasilien, Indien und Kuba, die 

zu einem ermässigten Zollsatz Zucker in die EU lie-

fern können.21 

 

Selbst die kurze Netto-Export-Phase der EU 2017/18 

führte nicht zum Anstieg von EU-Zuckerimporten in 

die Schweiz. Der Löwenanteil der EU-Zuckerexporte 

ging damals (wie auch heute22) in andere Weltregio-

nen, obschon auf dem Weltmarkt das Preisniveau 

stark gefallen war.23 

 

Prognose: Anstieg des EU-Preisniveaus  

Nachdem sich die Zuckerpreise in der EU zwischen 

2019 und Mitte 2020 deutlich erhöhten, bremsen der-

zeit noch die Unsicherheit wegen der Corona-Pande-

mie und noch nicht ausgelaufene Langzeitkontrakte 

eine weitere Preiserholung. 

 

Mittel- und langfristig gehen Experten wie der an der 

Universität Siegen (D) lehrende Ökonom Prof. Dr. 

Thomas Kopp von einem steigenden Preisniveau für 

Zucker in der EU aus. Nebst der absehbaren Zucker-

Knappheit wird mit einem nachhaltig höheren Preis-

niveau gerechnet; dies insbesondere wegen der Ver-

schärfung der Umweltschutzvorschriften in der EU, 

den damit höheren Produktionskosten und den 

Preiseffekten einer Angebotsmenge, die mit einer ex-

tensiven Bewirtschaftung eher sinken dürfte.  

 

F) Umweltschutz-Ziele in der EU 

 

Im Rahmen der «Farm-to-Fork»-Strategie24 gibt die 

EU der Landwirtschaft sehr ambitiöse Ziele vor. So 

muss der Pestizid-Einsatz bis 2030 um 50% redu-

ziert werden. Das gleiche Ziel gilt für die Risiken aus 

 
EU-Aussenzoll sodann indirekt auch den Zuckerpreis in 
der Schweiz. 
21 Zuckermarktordnung - Ruebe.info  
22 sugar-trade-statistics_en.pdf (europa.eu) 
23 Siehe Fussnote 8 
24 European Commission: Farm to Fork Strategy , insbe-
sondere Seiten 9f. 
25 Siehe Fussnote 4 

der Pestizid-Anwendung. Ebenfalls bis 2030 soll der 

Bio-Anteil am Landwirtschaftsland in der EU 25% be-

tragen.  

 

In der Schweiz enthält die kürzlich in die Vernehm-

lassung25 geschickte Umsetzungsvorlage zur pa.Iv. 

der WAK-S «Das Risiko beim Einsatz von Pestiziden 

reduzieren» die Vorgabe, dass die Risiken durch 

Pflanzenschutzmittel im Bereich Oberflächengewäs-

ser und naturnaher Lebensräume bis 2027 um 50% 

reduziert werden müssen. Eine explizite Vorgabe für 

einen bestimmten Bio-Anteil in der Landwirtschaft 

gibt es in der Schweiz nicht, auch wenn durch die 

Summe der Massnahmen eine Zunahme von biolo-

gischer Landwirtschaft erwartet wird.  

 

Insgesamt scheinen die Umweltziele für die Land-

wirtschaft in der EU ambitiöser, in jedem Fall aber 

nicht weniger ambitiös zu sein als in der Schweiz.  

 

Kritische Fragen zum Ökobilanz-Vergleich  

Die Anstrengungen, welche die Schweizer Zucker 

AG in den letzten Jahren im Bereich der Nachhaltig-

keit der Zuckerherstellung unternommen hat, sind 

unbestritten und verdienen Erwähnung, Respekt und 

Anerkennung.  

 

Andererseits muss aber auch kritisch vermerkt wer-

den, dass die oft zitierte Studie zum Vergleich der 

Umweltbelastung der Zuckerherstellung in der 

Schweiz und in der EU auf Daten beruht, die Fragen 

aufwerfen. EU-seitig wurden Daten der Zeitspanne 

2008 bis 2012 verwendet. Damit blieb die Rekord-

ernte von 2014/15 mit überdurchschnittlich hohen Er-

trägen im EU-Datensatz unberücksichtigt. Für die 

Schweizer Daten wurde hingegen der Zeitraum 2011 

bis 2015 als Basis genommen. Dies ist deshalb rele-

vant, weil der (jährlich stark schwankende) Rübener-

trag die Ergebnisse der Studie am stärksten beein-

flusst, wie auch die Autoren der Studie ausdrücklich 

festhalten.26 Kritiker der Studie bemängeln generell, 

26 Umweltfussabdruck von Rübenzucker, Vergleich von 
Rübenzucker aus der Schweiz und der EU, Schweizer Zu-
cker AG und EBP Schweiz AG, 2017, Seiten 8 und 11 
CH_EU_Langfassung.pdf (zucker.ch). In der Studie wird 
zwar darauf hingewiesen, dass die Erträge in der Schweiz 
2008-12 sogar noch leicht höher waren. Eine Aussage, 
wieviel höher die Erträge in der EU 2011-2015 gegenüber 

https://www.ruebe.info/zuckermarktordnung/
https://ec.europa.eu/info/sites/default/files/food-farming-fisheries/farming/documents/sugar-trade-statistics_en.pdf
https://ec.europa.eu/food/system/files/2020-05/f2f_action-plan_2020_strategy-info_en.pdf
http://www.nachhaltigkeit.zucker.ch/wp-content/uploads/2017/10/CH_EU_Langfassung.pdf
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die Studienergebnisse würden auf schwer überprüf-

baren Annahmen und Schätzungen beruhen.27 

 

Ökologisierung des Anbaus auch in der EU 

In Deutschland, einem Hauptherkunftsland von in die 

Schweiz importiertem Zucker, diskutieren Zucker-

rübenpflanzer, wie sie ihren Beitrag an die Errei-

chung der Umweltziele in der EU leisten können.28 

Wie die Schweizer Zuckerwirtschaft, versteht sich 

auch die deutsche Zuckerrübenproduktion als gutes 

Beispiel für die Kreislaufwirtschaft.29 Verschiedene 

Initiativen wie zum Beispiel die Blühstreifen-Initiative 

der Südzucker oder die Forschung an biologischen 

Pflanzenschutzmitteln illustrieren Anstrengungen 

auch deutscher Zuckerrübenpflanzer zur Stärkung 

des Umweltschutzes im Rübenanbau.30, 31 Eine pau-

schale Aussage, wonach die Zuckerproduktion in der 

EU per se nicht ökologisch sei, steht im Widerspruch 

zu diesen Feststellungen. 

 

G) Welches sind die Herausforderungen 
der Schweizer Zucker-Verarbeiter?  

 

Die Hersteller von zuckerhaltigen Lebensmitteln sind 

mit grossen Herausforderungen konfrontiert. Nebst 

den Rückgängen im Export findet eine zunehmende 

Verdrängung im Inlandmarkt durch billigere Import-

ware statt.  

 

Diese Entwicklung kann beispielhaft anhand folgen-

der Eckpunkte illustriert werden: 

 

- Seit 2017 mussten bereits zwei Schweizer Schoko-

ladefabriken (eine davon war im Kanton Zürich, die 

andere im Kanton Bern) schliessen.  

 

- Die Liste der Exportdestinationen für Schweizer Bis- 

cuits umfasste 2018 noch 85 Länder, 2019 noch 70 

Länder und 2020 nur noch 62 Länder. 2020 ging 

der Exportumsatz um 17% zurück.  

 
der Periode 2008-2012 waren, fehlt aber. Gemäss EU-
ROSTAT waren in der EU die Erträge pro Hektare zwi-
schen 2011 und 2015 höher als zwischen 2008 und 2012. 
27 So beispielsweise PD Dr. Felix Schläpfer, Vision Land-
wirtschaft: oekoskop_felix_schlaepfer.pdf (visionlandwirt-
schaft.ch) 
28 Die Zuckerwirtschaft zur Farm to Fork Strategie 
WVZ_Stellungnahme_Farm_To_Fork.pdf (zuckerverba-
ende.de)  

- 2020 gingen die Branchenumsätze im Export stark 

zurück: -14% bei Schokolade (bei einem Exportan-

teil von 70%) und -13% bei Zuckerwaren (bei ei-

nem Exportanteil von 83%). 

 

- 2020 ging die Anzahl in der Schweizer Schokola-

deindustrie Beschäftigter um 4,8% auf noch knapp 

4'400 zurück.  

 

- Die Importe sind so hoch wie noch nie. Anstieg der 

Marktanteile der Importeure 2020: Schokolade und 

Biskuits: +5%, Zuckerwaren: +2%.  

 

- Die Entwicklung «weniger Exporte, mehr Importe» 

hielt im ersten Quartal 2021 an: Exportumsatz 

Schweizer Schokolade -9%; Zuckerwaren -34%, 

Importmenge ausländischer Schokolade +13%. 

 

H) Auswirkungen des Grenzschutzes auf 
den Preis für Schweizer Zucker 

 

Wie hoch ist der Preis für Schweizer Zucker? 
 
Die von unseren Verbänden vertretenen Unterneh-
men verarbeiten Schweizer Zucker. Für sie steht 
letztlich nicht der Importpreis für Zucker aus der EU 
im Vordergrund, sondern der Preis für Schweizer Zu-
cker.  
 
Es gibt nur eine Anbieterin von Schweizer Zucker, die 
Schweizer Zucker AG (SZU). Es gibt keine Transpa-
renz darüber, wie hoch der effektive Preis für Schwei-
zer Zucker ist. Allerdings gibt es Hinweise: 
 
- Der von der SZU mitgeteilte Preis betrug in der 

zweiten Jahreshälfte des letzten Jahres 64.50 
Franken pro 100 kg.  
 

- Für die von der Zuckerwirtschaft in Auftrag gege-
bene betriebswirtschaftliche Studie 2019 hatte 
die Auftraggeberin einen Zuckerpreis in Höhe von 

29 Wirtschaftliche Vereinigung Zucker e.V. (WVZ) / Verein 
der Zuckerindustrie e.V. (VdZ) - Nachhaltige Wirtschafts-
weise bei Rübenanbau und Zuckererzeugung (zuckerver-
baende.de)  
30 vgl. z.B. 2020_Pressemeldung-Biologischer-Pflanzen-
schutz-für-den-Zuckerrübenanbau-der-Zukunft.pdf 
(ruebe.info) 
31 Biodiversity: Interview with a Südzucker sugar beet 
grower regarding his flower strips | suedzucker.com | nat-
ural sweetening solutions  

https://www.visionlandwirtschaft.ch/_visionlandwirtschaft_prod/uploads/pdf/oekoskop_felix_schlaepfer.pdf
https://www.visionlandwirtschaft.ch/_visionlandwirtschaft_prod/uploads/pdf/oekoskop_felix_schlaepfer.pdf
http://www.zuckerverbaende.de/images/stories/docs/WVZ_Stellungnahme_Farm_To_Fork.pdf
http://www.zuckerverbaende.de/images/stories/docs/WVZ_Stellungnahme_Farm_To_Fork.pdf
http://www.zuckerverbaende.de/ruebe-zucker/anbau-und-erzeugung/nachhaltige-wirtschaftsweise.html
http://www.zuckerverbaende.de/ruebe-zucker/anbau-und-erzeugung/nachhaltige-wirtschaftsweise.html
http://www.zuckerverbaende.de/ruebe-zucker/anbau-und-erzeugung/nachhaltige-wirtschaftsweise.html
http://www.zuckerverbaende.de/ruebe-zucker/anbau-und-erzeugung/nachhaltige-wirtschaftsweise.html
https://www.ruebe.info/wp-content/uploads/2020/06/2020_Pressemeldung-Biologischer-Pflanzenschutz-f%C3%BCr-den-Zuckerr%C3%BCbenanbau-der-Zukunft.pdf
https://www.ruebe.info/wp-content/uploads/2020/06/2020_Pressemeldung-Biologischer-Pflanzenschutz-f%C3%BCr-den-Zuckerr%C3%BCbenanbau-der-Zukunft.pdf
https://www.ruebe.info/wp-content/uploads/2020/06/2020_Pressemeldung-Biologischer-Pflanzenschutz-f%C3%BCr-den-Zuckerr%C3%BCbenanbau-der-Zukunft.pdf
https://www.suedzucker.com/biodiversity-interview-with-a-sudzucker-sugar-beet-grower-regarding-his-flower-strips/
https://www.suedzucker.com/biodiversity-interview-with-a-sudzucker-sugar-beet-grower-regarding-his-flower-strips/
https://www.suedzucker.com/biodiversity-interview-with-a-sudzucker-sugar-beet-grower-regarding-his-flower-strips/
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53.50 Franken pro 100kg als Annahme vorgege-
ben.32 Der SZU-Preis für Schweizer Zucker be-
trug in jenem Jahr (2019) 59 Franken resp. 60 
Franken (viertes Quartal) pro 100 kg. 

 
Vor diesem Hintergrund ist festzustellen, dass es 
beim Preis für Schweizer Zucker Unklarheiten gibt. 
Höhere Preise dürften vor allem für jene Kunden gel-
ten, die nicht ohne Weiteres auf Importzucker um-
stellen oder das Verfahren des aktiven Veredelungs-
verkehrs anwenden können.  
 
 

Was ist aktiver Veredelungsverkehr? 
 
Das Verfahren des aktiven Veredelungsverkehrs ge-
währt Anspruch auf Zoll-Rückerstattung beim Export 
von Ware, die zur Verarbeitung importiert wurde. 
 
Für Zucker kommt dabei das besondere Verfahren zur 
Anwendung. Demnach sind die Voraussetzungen zur 
Gewährung des aktiven Veredelungsverkehrs generell 
erfüllt. Dabei gilt das Äquivalenzprinzip. Demnach kann 
zur Veredelung in die Schweiz verbrachter Importzu-
cker durch inländischen Zucker ersetzt werden. Für die-
sen können beim Export in Nicht-EU-Staaten Zollrück-
erstattungen bezogen werden (Art. 41, 43 Abs. 2 Zoll-
verordnung, Art. 3 Abs. 1 Bst. c der Verordnung des 
EFD über den Veredelungsverkehr33).  
 
Im Getränkebereich wird der Mechanismus der Zoll-
rückerstattungen für Schweizer Zucker beim Export in 
Nicht-EU-Staaten systematisch angewendet. Der in 
Energy-Drinks enthaltene Schweizer Zucker wird ohne 
Herkunftsangabe vermarktet und unter Rückerstattung 
der Grenzabgaben in Nicht-EU-Staaten exportiert.34  
 
Nachdem diese Praxis zu einem Missverhältnis zwi-
schen Ausfuhrbeiträgen und Einnahmen aus Grenzab-
gaben geführt hatte, führte die réservesuisse, welche 
die Garantiefonds inkl. Ausfuhrbeiträge verwaltet, eine 
Importnachweispflicht ein. Importnachweise können 
zediert werden, die réservesuisse führt dafür eine  
«Zuckerbuchhaltung».  
 

 

Preisdifferenzierungskraft des Zuckermono-
pols steigt mit Mindestgrenzschutz  
 
Eine Erhöhung des Grenzschutzes erhöht auch den 
Preis für Schweizer Zucker. Wie hoch die Mehrbelas-

 
32 Betriebswirtschaftsstudie Schweizer Zucker 
33 SR 631.016 - Verordnung des EFD vom 4. April 2007 
über den Veredelungsverkehr (admin.ch)  
34 Bericht des Bundesrats zur Mo. Baumann (Deindustri-
alisierung…) Bericht BR D.pdf (parlament.ch) 

tung genau ist, lässt sich nur schätzen. Die Schät-
zung der Mehrkosten des Bundesrats in Höhe von 
bis zu 14 Millionen Franken berücksichtigt die direk-
ten Mehrkosten eines Mindestgrenzschutz von 7 
Franken je 100 kg basierend auf einer Zuckermenge 
von 200'000 Tonnen. Wie stark die Differenz zwi-
schen dem Preis für in der EU hergestellten Zucker 
und dem Preis für in der Schweiz hergestellten Zu-
cker ansteigen wird, ist unklar. 
 
Die Kombination von Angebotsmonopol für Schwei-

zer Zucker und Mindestgrenzschutz erhöht jedenfalls 

die Preisdifferenzierungskraft der Schweizer Zucker 

AG.35 Dies belastet eher KMUs. Auf der anderen 

Seite würde die Schweizer Zuckerproduktion gefähr-

det, wenn einzelne Grossabnehmer wegen nicht 

wettbewerbsfähigen Zuckerpreisen auf die Verarbei-

tung von Schweizer Zucker verzichten würden.  

Damit zeigt sich, dass der Versuch, den Preis für 
Schweizer Zucker über den Grenzschutz zu steuern, 
mit erheblichen Risiken und Nebenwirkungen ver-
bunden ist. 

Bern, 16. September 2021 

35 Darauf wies auch das BLW im Erläuternden Bericht in 
der Konsultation zur befristeten Stützung des Schweizer 
Zuckers hin (BLW, 2018) 

https://www.zucker.ch/fileadmin/user_upload/Dokumente/Marketing/News_Verschiedenes/Betriebswirtschaftsstudie_Schweizer_Zucker_-_Schlussbericht.pdf
https://www.fedlex.admin.ch/eli/cc/2007/254/de
https://www.fedlex.admin.ch/eli/cc/2007/254/de
https://www.parlament.ch/centers/eparl/curia/2015/20153928/Bericht%20BR%20D.pdf

